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Mehr Wohnheimplätze für Azubis: Baden-
Württemberg plant neue Projekte

Baden-Württembergs Ministerin Razavi plant mehr
Wohnheimplätze für Azubis, um jungen Fachkräften

bezahlbaren Wohnraum zu bieten.

Die Wohnraumsituation für Auszubildende ist in vielen Regionen
Deutschlands ein drängendes Problem. Besonders in
Ballungsräumen haben junge Menschen oft Schwierigkeiten,
bezahlbare Unterkünfte zu finden. Die anhaltende Wohnungsnot
könnte langfristig dazu führen, dass talentierte junge Fachkräfte
die Region verlassen und somit eine ernsthafte Bedrohung für
die Wirtschaft darstellen.

Wichtiger Schritt zur Schaffung neuer
Wohnheimplätze

Die Bauministerin von Baden-Württemberg, Nicole Razavi, hat
kürzlich angekündigt, dass in den kommenden Jahren
zusätzliche Wohnheimplätze für Auszubildende geschaffen
werden sollen. Das Land führt derzeit Gespräche mit 20
Interessenten, um insgesamt 800 neue Wohnheimplätze zu
realisieren. Diese Maßnahme ist Teil des Förderprogramms
„Junges Wohnen“, bei dem die Bundesmittel in Höhe von 32,5
Millionen Euro pro Jahr zur Verfügung stehen. Die Gelder sind
nicht nur für den Neubau, sondern auch für die Modernisierung
bestehender Wohnheime vorgesehen.

Kritik und Unterstützung durch Politik und
Wirtschaft



Andreas Stoch, der Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion,
betont die Dringlichkeit, bezahlbaren Wohnraum zu schaffen,
um das Abwandern junger Menschen zu verhindern. Er macht
darauf aufmerksam, dass ohne entsprechende Maßnahmen die
Zukunft des Landes und seiner Wirtschaft gefährdet ist. „Wir
brauchen einen Euro aus Landesmitteln für jeden Euro aus
Bundesmitteln“, fordert Stoch und appelliert an die
Landesregierung, aktiv zu werden.

Positive Beispiele in der Region

Ein sogenanntes „Pilotprojekt“ in Freiburg, das im Frühjahr ins
Leben gerufen wurde, stellt einen anschaulichen Schritt in die
richtige Richtung dar. Hier wird in ein neues Wohnheim für
Auszubildende investiert, das 89 Wohnungen umfasst und
speziell für Arbeitgeber konzipiert wurde, die ihren jungen
Arbeitnehmern Wohnraum zur Verfügung stellen möchten.
Baubürgermeister Martin Haag beschreibt dieses Projekt als
überregional einzigartig.

Modellcharakter und Nachholbedarf

Das Ausbildungshaus in Heidelberg fungiert als positives
Beispiel, bei dem Arbeitgeber Zimmer für ihre Azubis anmieten
können. Hier zahlen die Auszubildenden eine faire Miete für die
Unterbringung. DGB-Landesvize Maren Diebel-Ebers hebt
hervor, dass solche Wohnheime in Baden-Württemberg eine
Seltenheit sind, der Bedarf jedoch enorm ist. „Wir hören von
beiden Seiten, den Auszubildenden und den Arbeitgebern, dass
wir dringend mehr Wohnraum benötigen“, erklärt sie und
fordert, dass die Landesregierung schnellstmöglich
Förderrichtlinien entwickelt.

Blick in die Zukunft

Mit dem ersten Förderaufruf gab es bereits 74
Interessenbekundungen, womit das Potenzial für bis zu 3.300



neue Wohnheimplätze besteht, sofern die Projekte in die Tat
umgesetzt werden. Es bleibt abzuwarten, ob die Initiativen der
Landesregierung und der Kommunen, gepaart mit einem
starken politischen Willen, dazu führen, dass die kritische
Wohnraumsituation für Auszubildende entscheidend verbessert
wird. Die kommenden Jahre werden entscheidend dafür sein, ob
Baden-Württemberg in der Lage ist, junge Talente im Land zu
halten und damit die Grundlage für eine erfolgreiche
wirtschaftliche Entwicklung zu sichern.
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